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Der Gesellschafter.
Deüage zum Nagolder Jntelligenzblatt. L8L7Den LL Juni

WLeetembergifche Whrosik.
X Nagold,  den 9 . Juni . Seit dem Hagelwetter

am 29 . Mai hatten wir hier meist rauhe unfreundliche
Witterung , Morgens und Abends kühl , oft kalt ; jedem
Morgen harrte man mit bangen Sorgen entgegen wegen
unserer Gartengewächse . Gestern früh 4 Uhr ( Medarvus,
den 8 . Juni ) zeigte aber der Thermometer nur ^ Grad
Wärme nach Neaumur , so daß unsere Bohnen und Kar¬
toffeln - Blätter ganz steif gefroren waren . Sobald die
Sonne kam , thauten dieselben zwar auf , aber wurden zu¬
gleich auch schwarz , so daß kein Zweifel mehr übrig blieb,
daß dieselben erfroren sind . Bohnen müssen frisch gesteckt
werden , Kartoffeln aber werden sich wieder erholen , zu¬
mal wenn , wie heute , öftere Regen die Felder erfrischen.
Zum Glück hat dieser Frost mehr die Niederungen , als
höhere Lagen getroffen , obwohl auch hier einiger Scha¬
den sichtbar ist. Wenn sich auch Alles wieder erholt , so
sind doch mehrere Wochen erforderlich , um das , was vor¬
handen war , zu ersetzen.

Herrenberg,  den 9 . Juni . Der Schaden , den
der am 29 . Mat gefallene Hagel  verursachte , zeigt sich
jezt erst recht deutlich , nachdem die abgeschlagenen Halme
dürr geworden . Klee und Roggen müssen theilweise ganz
abgemäht werden , Reps und Dinkel haben aber stellen¬
weise so stark gelitten , daß der Schaden zu neun Zebntel
von der aufgestellten Kommission geschäzk wurde . Dieß
ist namentlich bei unserem Hrn . Sonncnwirth Mast der
Fall , der von einem gehofften Ertrag von 60 Scheffeln
nur noch etwa 6 Scheffel zu erwarten hat . ( Die Redak¬
tion verweist die beschädigten Feldeigenthümer auf die dem
heutigen Blatte als Beilage beigegebene Belehrung für die
durch Ueberschwcimnung und Hagel beschädigten Gemein¬
den des Steinachibales , bearbeitet im Aufträge des Kgl.
Ministeriums des Innern von Hrn . Domänenrath Hol¬
land.  Diese Belehrung verdient von jedem Landwirth
gelesen und beachtet zu werden .)

Backnang,  den 5 . Juni . In unserer Nahe wurde
gestern bei dellem Tage eine grauenvolle That verübt:
Abends 8 Uhr wurde auf der Straße von hier nach Un-
kerweissach zwischen letzterem Orte und dem Ungeheuer-
Hofe ein junger Mensch durch einen tiefen Schnitt in den
Hals rrmordet gefunden . Derselbe ist der Sohn eines
Viehtreibers auS Unterweissach ; er hatte drei Ochsen nach
LudwigSburg geführt und war mit dem Geld auf dem
Wege nach der Hcimath , die er beinahe erreicht harte,
gewesen , als wahrscheinlich ein Ruchloser , der ohne Zwei¬
fel eine Strecke weit sein Begleiter gewesen war , mit un¬
glaublicher Frechheit ( denn die Straße ist ziemlich frequent,
auch arbeiteten Leute ganz in der Nahe auf dem Felde)
an einer Stelle , wo die Srraße einen Hohlweg bildet
und die von keinem der beiden oben genannten nahen

Orte gesehen werden kann , über ihn herfiel , ihn wie der
gewandteste Mezger so zu sagen abschlachtete , ihm schnell
die volle Geldgurte abnahm und , ohne daß irgend Jemand
etwas Verdächtiges bemerken konnte , entfloh . Einen kleinen
Rest des dem jungen Viehtreiber in Ludwigsburg über¬
gebenen Geldes , etwa 25 fl. , die er in einem Beutel bei
sich getragen Hane , fand man noch in der Tasche des
Ermordeten . Trotz dem , daß — freilich erst am heuti¬
gen Morgen — in der ganzen Umgegend gestreift wurde,
konnte man bis jetzt keine Spur von dem Mörder entde¬
cken ; doch hilft vielleicht das die Spur desselben auffin¬
den , daß am Orte des Verbrechens der Aufschlag eines
Wamms - oder Rockärmels gefunden wurde , den , wie es
scheint , der unglückliche junge Mann seinem Mörder bei
dem Kampfe um sein Leben abgerissen hat . Der Unglück¬
liche beißt Friedrich Winter  und ist erst 18 Jabre alt,
sein Hals war von einem Ohr bis zum andern bis aufs
Rückenmark durchschnitten , so daß die Wunde eine Faust
groß klaffie ; auch waren ihm vier Finger durchschnitten.
Auf der Srraße war eine große Blutlache , wie auch am
Abhange des Hohlwegs , wo die Spuren sichtbar sind , daß
der Ermordete dort gelegen und mit seinem Mörder ge¬
rungen habe . Nicht weit davon arbeiteten Leute , welche
gekört haben , wie der Ermorderte gleich einem Kinde ge¬
schneit und namentlich die Worte gerufen habe : Du wirst
mir doch nichts zu Leide thun . lieber den Mörder erfährt
man , daß derselbe seinen Weg über Backnang nach Für¬
stenhof genommen habe , von wo er sich in der Nacht vom
5 — 6 . Juni mit einem Wägelchen nach Stuttgart bis vor
die neue Neircrkascrne fübren ließ.

In Ludwigsburg  ist die Gründung einer Leih-
bank  zur Umcrstützung kleinerer Gewerbe im Werke , die
guten Fortgang har und überall eingeführt werden sollte.

Es wetteten jüngst zwei Engländer , von denen einer
im Rufe besonderer Körperstärke stand , um t2,000 fl. auf
die Ausführung einer seltsamen Kraftprobe . Der Starke
machte sich nämlich anheischig , sich an die reckte Hand ein
Eewickl von 120 Pfund bei ausgestrecktem Arme anhängen
zu lassen , und dann seinen Vor - und Zunamen mit Roth-
stift an die Wand zu schreiben . Es sollten auf diese Weise
fünfundzwanzig Buchstaben geschrieben werden , ohne den
Arm sinken zu lassen . Neun derselben wurden glücklich
ausgeführr ; zum zehnten anschend , sturzre der Wettende
plötzlich zusammen , — ein Strom Blutes ergoß sich aus
Mund und Nase , und die Augen traten auS ihren Höhlen.
Der Unglückliche hatte sich innerlich mehrere Organe zer¬
sprengt und verschied nach wenigen Minuten . Eine Ge¬
sellschaft von 53 Personen woknte diesem schrecklichen
Schauspiele bei.



184
Karlsruhe , 3. Juni. Heute waren auf hiesigem

Markt  neueKartosfeln  zum Verkauf aufgestellt, welchesich bei der Untersuchung als vollköWinen ausgewachsenund gesund erwiesen. Nach allen Anzeichen iß an ei» Er¬
kranken der dießjähn'gen Kartoffeln nicht zu denken unddie Wahrnehmungen erfahrener Landwirthe bestätige», daßdie Kartoffelkrankhett gänzlich verschwunden sep.

Nach dem entsetzlichen Blutbad, das die Türken aufder schönen griechischen Insel Cbios  ungerichtet batten,wurden an 30,000 ermordete Griechen in den Kanal zwi¬
schen Chios und Tschesme geschleift, wo die Mörder der¬selben vor Anker lagen. Die frischen Leichen sanken wie
gewöhnlich zu Boden und blieben einige Tage lang aufdem Grunde. Plötzlich aber, mitten in der Nacht, schienes den türkischen Wächtern, als ob eine Menge Menschenauf die Flotte zuschwämmen, und die Flotte immer mehrumringten. Der Kapudan- Pascha gebot endlich, unter siezu feuern; aber auch hierdurch ließen die Schwimmer sichnicht entfernen; sie kamen lautlos immer näher und näher.Aber nach und nach wurde es am Himmel immer Hellerund der Tag brach an. Da erkannten die Türken mitSchaudern, daß ihre ganze Flotte von Leichen umgebenwar, die nach einem natürlichen Gesetze wieder auf dieOberfläche des Meeres gehoben wurden. Der gräßliche
Anblick erschütterte die rohen Barbaren. Jeder glaubte un¬ter den Leichen diejenigen zu erkennen, die er mit eigenerFaust umgebracht hatte. Ein Spiel des Zufalls batte die
ehrwürdige Leiche des Bischofs von ChioS, umgeben vonmehreren mit ihm ermordeten Priestern, dicht unter die Ka-
jüttenfenster des Kapudan- Pascha geführt, und wie dieWellen ihn hoben, nahm er eine aufrechte drohende Stel¬lung an. Ein tödtlicher Schrecken ergriff den Kapudan-
Pascha und seine ganze Flotte. In größter Eile lichteten
sie die Anker und fuhren, wie vom Siurm gejagt, davon,um dem Geisterheere in den Meerbusen von Smyrna zuentfliehen; aber ibr Entsetzen wurde noch vermehrt, als
der Zug der Schiffe in emer langen Wasserfurche hinter¬
her eine große Menge Leichen mit fortzog und um so schnel¬ler, je mehr die Schiffe selbst wre Flucht beeilten. Erst
nach einer langen Fadrt blieben die Leichen allmählig zu¬rück und die Türken konnten sich von ihrem Schrecken soweit erholen, um wieder den verlassenen Ankerplatz zu su¬
chen und über die Vorbedeutung dieser seltsamen Erschei¬nung nachzusinnen. Die Rache schwebte wirklich schon
über ihrem Haupte. Den 19. Juni in der Nacht bingen43 griechische Helden zwei Brander an das Admiralschiff.Es flog in die Luft; der stürzende Mast erschlug den Ka-pudan- Pascha in der Schaluppe, auf welche er sich schongerettet, und 21 Schiffe gingen in Trümmer.Wien zählt gegenwärtig 93 Kaffeehäuser, in denen
über 1000 Zcitungsblätter aufliegen. Das erste entstandnach der türkischen Belagerung von 1633 aus dem im
türkischen Lager erbeuteten Kaffecvorratb.

Das Dörfchen Lichtenderg  in Tyrol wurde am 18.und 19. Mai durch einen ungeheuren Wolkenbruch  rneine ewige Wüste verwandelt. Der sonst kleine Dsrfbach
wälzte fürchterliche FelSstücke, Bäume und Sägstämme indas Dorf und ließ von den 35 Wohnungen daselbst nur9 ganz unbeschädigt. Den andern Tag bedeckte ein ande¬rer Bach alle Felder mannshoch mit Steinen und Schutt.Ein kurhessischer Arzt ritt am 3. v. M. in ein be¬
nachbartes Dorf, um einem bei dem Eiscnbahnbau verun¬
glückten Arbeiter ein Bein zu amputiren. Der Ärzt hatte

ein kleines Fläschchen Schwefeläther zu sich gesteckt, um sich
desselben bei der Operation zu bedienen. Unterwegs gingder Stöpsel des Fläschchens, welches er in einer Reiseta¬
sche unter dem Arm trug, sey es nun durch die Bewe¬gung des Pferdes oder durch eine andere Ursache los , der
Aether strömte aus und ergriff den Arzt so stark, daß erauf der Stelle vollkommen besinnungslos vom Pferde siel.Durch seinen Sturz verbreitete sich die Flüssigkeit, wodurch
nicht nur seine Betäubung vervollständigt wurde, sondernauch das Pferd, welches bei seinem Herrn geblieben war,rn einen betäubten Zustand niedersank. Erst nach einerViertelstunde, als mehrere Personen herbeigekommen wa¬ren, erwachten der Arzt und sein Pferd aus ihrer Lethar¬gie und vermochten ihre Reise weiter fortzusetzen.

Florian und Creszenz.
(Fortsetzung.) '

12 .
Neue Stiefeln , die gewaltig drücken.

Florian gedachte mit dem Gelbe zu entfliehen und
Creszenz Nachkommen zu lassen, aber seine Stiefeln hieltenkeine Reise mehr aus. Er ging daher nach der Stadt

§und kaufte sich ein Paar neue.§ Wie wohl war es nun Florian, nachdem er lang?in zerrissenen Stiefeln umhergegangen, mit niedergekehrtemBlicke jeder kleinen Pfütze auSgewichen war,  jetzt wieder!einmal aufrecht und trockenen Fußes die schlüpfrigsten Stra¬
ußen  zu wandeln; ein unnennbares behagliches Wohlgefühl>durchwärmte ihn, als er scharf austretend heimkehrte.

Nicht lange aber sollte er so sicher auf freiem Fußeeinher wandeln. Er hatte zufälligerweise einen durchlöcher¬
ten Kronthaler bei dem Kaufe ausgegeben, ein solcher warvon dem Bestohlenen bezeichnet worden, und gegen Abend
kam der Schultheiß mit dem Schützen und einem Landreiter,lum Florian zu verhaften.

Der Buchmaier willfahrte ihm, daß man ihn hintendurch die Gärten führte.
Auf dem Wege beklagte er sich über sein Unglückund betheuerte seine Unschuld.
Die meisten Verhafteten, Schuldige, wie Unschuldige,

klagen den Polizeiverordneten ihr Leid und betheuern ihreSchuldlosigkeit. Es ist auch so natürlich, daS Menschen¬gefühl derer anzurufen, welche wie wandelnde Mauern
den Gefangnen umschließen, dis er sich zwischen festlichen,
den,  den Mauern von Stein, umschlossen steht. Wenndann der Bedrängte ausgewinselk hat,  lautet gewöhnlichdie Antwort: das wird sich Alles zeigen,  das geht unsnichts an.

Mit Schmerz sieht der Unglückliche, daß er den von
fremder Kraft bewegten Stein gefragt: Warum schlägstdu mich? daß er das Netz gebeten: Hab Erbarmen undlaß mich los.

Florian hatte zuerst im reinen Naturdrange gespro¬chen, nach und nach ward er daraus aufmerksam, daß erdas Gleiche auch vor dem Richter Vorbringen wolle. Er
sprach daher sehr ausführlich, denn eme Lüge, die mqneinmal ausgesprochen, bringt man zum zweitenmale umso fertiger und sicherer vor.

l Man hatte bei Florian blos ohngcfähr fünfzig Gul-!den an Geld gefunden, er wollte dieß auf dem Horder^Markt im Spiele gewonnen haben.; Nächst dem verausgabten durchlöcherten Thaler bildete>das im Hofe des Bestohlenen gefundene Stück Hvchzeitkuchen
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die Grundlage der Anschuldigung Florians ; mehrere Mäd¬
chen hatten zugesehen , als die Braut ihm den Leckerbissen gab.

Florian läugnete Alles ., denn : Läugnen gilt bei
Württemberg , in diesem allbekannten Satze bestand seine
ganze Rechtskuude.

Viele Leute im Dorfe , die früher nicht gewagt hätten,
etwas Böses von Florian zu denken , berühmten sich jetzt,
eS schon vor zehn Jahren gesagt zu haben , daß er ein
Nichtsnutz sei, und wärmten allerlei Jugendstreiche auf.

Florian dachte indeß im Gefängnisse auf feine Flucht.
In einer Nacht brach er den Ofen ab und schlüpfte durch
das Ofenloch hinaus.

Auf dieselbe Weise , wie er das Verbrechen begangen,
sollte er gerettet werden.

Jetzt stand er auf dem Gange , er war verschlossen
und es war lebensgefährlich , so hoch aus dem Fenster zu
springen . Er gewahrte einen Besen , der an der Wand
stand . Schnell entschlossen öffnete er das Fenster , druckte
den Besen in die Ecke , wo der Thurm mir dem Ncbcn-
hause zusammengebaut war , schwang sich auf den Stiel
und rutschte so hinab.

Der Nachtwächter hatte ihn wohl bemerkt , aber er
bekreuzte sich dreimal und fluchtete die Staffeln hinauf,
denn er hatte den leibhaftigen Teufel auf einem Besen
durch die Luft reiten gesehen.

Florian war nun frei . Er rannte die Straße hinauf,
kroch in ein Gewölbe , das zum Abflüsse des jenseitigen
Bergwasscrs dient , grub mit den Händen den Boten auf,
fand das Geld und eilte damit durch , den Wald.

Während der Gefangenschaft Florians war die Mutter
her Creszenz gestorben . Alle Leute bestürmten nun den
Schneiderte , bis er seine Tockter wieder inS Haus nahm.

In derselben Nackt als Florian aus dem Gefängnisse
entflohen , erwachte Creszenz in plötzlicher Angst aus dem
Schlafe ; sie hatte geträumt , Florian rufe sie zum Tanze
und sie konnte doch ihren Strumpf nicht anziehen , so sehr
sie sich auch abmühte.

Weinend saß sie nun an ihrem Bette und sprach das
Gebet für die armen Seelen im Fegfcuer . Es schlug vier
Uhr , sie stand auf und verrichtete alle Hausgcschafte . Als
es kaum tagte , ging sie hinaus in den Wald , um Holz
zu sammeln . Seit ihrem Unglücke war überhaupt ihre
Thätigkeit übermäßig , es war , als wollte sic das müßig-
gängcrische Leben Florians einbringen . Sie hatte für alle
ihr « Arbeiten keinen Dank , und dock war fast kein leeres
Plätzchen mehr im Hause , so fleißig hatte sie Hol ; und
Tann zapfen gesammelt.

Als sie nun zum Walde kam , fand sie am Saum
desselben einen weißen Knopf , sie erkannte ihn , daß er von
dem Wamse Florians war , sie verbarg ihn still in ihrem
Busen ; hinauSsckauend über die Berge und das Thal sagte
sie so vor sich hm - mein Kreuz ist groß , und wenn ich
auf den höchsten Berg steig ' , ich kanns nicht übersehen.

Ohne Holz gesammelt zu haben kehrte sie wieder heim.
Sie weinte und freute sich als sie Florians Flucht vernahm;
sie weinte , denn sie wußte nun , daß er ein Verbrecher
war , und sie freute sich, daß er nun doch gerettet sei.

(Die Fortsetzung folgt .)

Der Gukguk. (Eingesendet .)
Ein Bäcker , ein verstohlener Wicht,
Betrog die Leute am Gewicht,
Und wenn sein hungrig Brod er buck.
So rief er noch dazu : gut , guk!

Wie waren seine Laibe klein,
Wie seine Wecken zart und fein!
Sie waren recht für Einen Schluck,
Drob lacht er nur und schreit : guk guk!
Das tbat gar weh dem Mittelmann,
Der kaum das Geld erschwingen kann
Für solch ein th eures kleines Brod,
Besonders in der Zeit der Noth.
Die Polizei — man kennt sie ja.
Sie straft bald dort , sie straft bald da,
Doch seiten nur am rechten Ort,
Und hilft den Großen immer fort . —
Sie sieht und hört und merkt es nicht,
Was kümmert sie sein Brodgewicht?
Was kümmert sie des Armen Druck?
Sie läßt dem Schurken sein guk guk.
Die Gottheit warnt den Bäcker oft;
Sie schickt ihm Unalück unverhofft.
Sie schickt ihm Träume , trüb und schwer,
Er lacht dazu und stiehlt noch mehr.
Einst , als die Noth am größten war,
Am kleinsten seiner Laiblen Schaar,
Und schmunzelnd er im Laden stand
Kam über ihn des Herren Hand.
Die Finger wurden ihm zu Klann
Gar spitz und diebisch anzuschann,
Ein krummer Schnabel stellt sich dar.
Zu dunklen Federn ward sein Haar.

Zum Gukguk ward er alsobald.
ES drängt ihn in den tiefsten Wald,
Da lebt er menschenscheu und wild.
Des Raubes und des Hungers Bild.
Zum Gnkgnk mögt ihr Bäcker gehn.
Bei denen solche Brode stehn,
Und jede Brodschau , die nichts steht,
Und nicht für Recht und Pflicht sich müht.

Der Krndcrraub durch einen Lämmergeier.
Es war im Juni 1836 , als eine Bauersfrau aus

dem- Dorfe S . eine kleine Strecke von Chur ( Kanton
Graubündlen ) sich von ihrem Hause entfernte , nm auf
dem nickt weit davon liegenden Felde einige Arbeit zu
verrichten.

Da die Frau es nicht für rathsam fand , ihr kleines
Kind , welches erst 1 '/s, Jahr zählte , allein zu Hause zu
lassen ( denn der Vater war auch ausgcgangen ) , so nahm
sie das Kind auf ibren Arm , und trug es bis zuin Felde,
wo sie es ans die Erde setzre , und ihm Einiges auf den
Sckoß warf , damit bas Kind durch Spielen seine Zeit
vertändeln konnte , während die Mutter auf dem Felde
ihre Arbeit verrichtete . Die Mutter war so ungefähr eine
gute halbe Siunde mit ihrer Arbeit beschäftigt , als sic
ein ungewöhnliches jämmerliches Geschrei ihres Kindes
aus ihrer Emsigkeit aufschrcckle . Sie blickte zuerst » ach
der Stelle hin , wo ihr Kind gesessen hatte , dock da war
nichts mehr zu sehen ; o welcher Schreck — hock in
der Luft sah sie einen gewaltigen Lämmergeier , welcher
ihr Kind zwischen d-en Klauen festhiclk und dasselbe durch
die Luft trug . — Die Mutter rang verzwciflungsvoll die
Hände , dock vergebens . Sie eilte nach ihrem Dorf zurück,
um den Leuten die schreckliche Kunde von der grausigen
Thal mitzuthcilen . Nickt lange , so war auch das ganze
Dorf vereint , und aus der Mitte traten mehrere junge be¬
herzte Männer , ihre Hülfe anzubieten . Es vereinten sich
etwa zwanzig an der Zahl , das kühne Wagestück zu un¬
ternehmen : des schrecklichen Raubvogels Nest aufzusuchen;

i denn feit kürzerer Zeit hatte man schon mehr von solchen
1 Raubfällen dieses Thieres gehört , welches gerade nicht auf



Menschen, aber doch meistens auf Hccrdcn von Schafen
und Gänsen gerichtet war ; doch dieser Kinderraub brachte
alles in Bewegung.

Eine gehörige Anzahl bewaffneter Männer zogen gegen
den höchsten Berg zu , nach welchem mau den Lämmer¬
geier öfter fliegen sah , und welcher auch seine Richtung
mit dem Kinde dahin genommen hatte. Es war bereits
schon Nachmittag, als man am Fuße des Berges anlangte,
dessen Spitze wohl noch über 6000 Fuß hoch cmporragte.
Das Haupt des Berges war mit einem ewigen Schnee
gekrönt, und die Vcgetatipns- oder Schneelime war sehr
deutlich, ungefähr 5000 Fuß hoch von der Meeresfläche,
sichtbar. Man schritt noch ungefähr 3000 Fuß hoch in
die Höhe , durch manchen steilen Weg und durch manche
Kluft aufgehalten. Der Abend brach herein und man
konnte unmöglich das weitere Fortkommen wagen , weß-
halb sich auch die jungen Männer begnügen mußten, diese
Nacht in einer Sennhütte zuzubringen. Den andern
Morgen in aller Frühe brach man auf , und suchte den
nächsten Weg , des Geiers Horst auszukundschaften.

Schon war man ungefähr 4000 Fuß hoch gestiegen,
als der Geier sichtbar ward, welcher hoch in der Luft sich
schwingend, plötzlich nach einem Ziele hin schoß, welches
den Ort seiner rauhen Wohnung verrieih. — Man sah
wirklich auch seln Nest hoch oben auf einem starken Baume,
welcher zwischen kollossalen Felsen stund , deren Seiten so
jäh hinabgingen , daß kein menschlicher Fuß im Stande
war , dieselben zu ersteigen. Nur von einer Seite konnte
man es etwa wagen , diese halsbreckenden Mauerwände
zu erklettern , was auch ein junger beherzter Mann mit
kühnem Muth unternahm.

Mit einem kurzen, scharfen Handbeile bewaffnet, be¬
stieg der junge Mann den gefährlichen Weg, welcher im¬
mer noch 80 Fuß Höhe hakte, von dem Standpunkte der
jungen Männer an gerechnet. Der junge Mann , bereits
oben angckvmmen, fing nun an, den Baum selbst zu er¬
klettern , auf welchem das kollofsale Nest stund. Beinahe
oben angclangt, streckten zwei junge Lämmergeier ihre lan¬
gen Halse auS dem Neste und führten ein Gezisch gleich
einer Schlange , welches mit halb zerdrückten Tönen ver¬
mischt war . Der junge Mann war schnell rcsolvirt : er
packte eines nach dem andern beim Halse und warf es
über die Schultern die steile Höhe hinunter, daß sie balb-
kodt zu den Füßen der Unienharrenden hinkollerren. Dock
welcher Schreck durchrieselte den jungen Mann , als er in
das innere des Nestes blickte; hier lagen ein Paar
blutige Schube, in denen noch die Ueberrcstc der abgefres-
senen Füßchen steckten, und andre halbabgenagtc Knocken
und Fetzen von Kleidern lagen in dem Nest umher. Es
hätte nickt viel gefehlt, so wäre der junge Mann rücklings,
einer Ohnmawt nahe, heradgesturzt, hätie nicht ein neuer
erschreckender Gegenstand seine Aufmnksamkeit auf sich ge¬
zogen, zu welchem er seine ganze Besinnung zusammen
nehmen mußte. Dcr Lämmergeier mar ncmlick wieder
.urückgckommcn, und kreiste in starkem Fluge über seinem
Neste hock in den Lüften. Kaum hatte er jedoch die Lage
seiner Jungen erkannt , so stürzte sich derselbe wie ein
Pfeil herab auf den Unglücklichen, der keine andre Waffe
haue, als sein Handbeil

Der Lämmergeier hieb sich mit seinen Klauen tief in
die Schultern des ManneS und versuchte mit seinem
Schnabel demselben die Hirnschale zu spalten , indem er
immerwährend mit dem Schnabel von oben herunter hieb.

Sie rangen Beide miteinander, schon lief dem armen
Manne das Blut stromweise über Gesicht und Nacken, ohne
daß ihm seine Kameraden zu Hülfe eilen konnten; da faßte
er mit der letzten Kraftanstrengung das Beil krampfhaft
mit der Rechten und hieb mit so gewaltigem Zuge nach
dem Halse des Thieres, daß ihm plötzlich der Kopf herab¬
sank und der Vogel in konvulsivischenZuckungen seine
Flügel hängen ließ. Der Mann riß sich die Klauen des
Raubvogels , die tief in's Fleisch cingedrungen waren , aus
den Schultern , woraus daS Blut unaufhörlich floß , und
warf den Vogel ebenfalls hinunter, wie seine Jungen.

Als der Mann herabgestiegen war , konnte er kaum
noch einige Worte reden , denn der Blutverlust hatte ihn
zu sehr geschwächt. Man leistete ihm sogleich alle mög.
liche Hülfe, verband ihm die Wunden an Kopf und Schul-

! tern , und suchte ihm durch stärkenden Trank wieder so
!viel Kraft beizubringen, um den Rückweg antreten zu
j können. Er hatte noch wochenlang zu kuriren , bis er
wieder im Stande war , EotteS freie Natur zu besuchen.

Der Lämmergeier kam seiner ungeheuren Größe wegen
in daS Naturalien - Kabinct nach Zürich. Derselbe maß
mit ausgebreiteten Flügeln 14^ Fuß.

Gemeinnütziges.
Man macht bei der jetzt herannahenden JahrSzeit

wiederholt auf F i s cbs ckm a l ; , Steinö .l u . dgl. als
sehr wohlfeile  Schutzmittel für Pferde gegen Brem,
sen und anderes Ungeziefer aufmerksam. Mit der Auslage
von 1 bis 2 Kreuzern kann ein Pferd einen ganzen Tag
ganz oder großeniheils gegen einen höchst schmerzlichen
Zustand geschützt und zugleich unnütze Anstrengung und
Kraftverlust crsvart werden.

Desgleichen werden auch Eltern , Lehrer , Kinds¬
mägde dringend gebeten, den Kindern die M iß Hand  lrin¬
gen der Schmetterlinge , Käfer , Insekten ?c.
und grausame Spiele mit denselben nicht zu gestatten, da
hiedurch nicht bloß die Thiere oft ganz unnöthiger Weise
gequält , sondern auch besonders die jungen Herzen dcr
Kinder gegen fremden Sckmer ; überhaupt verhärtet wcr-
gen und die Gleichgültigkeit gegen den Schmerz der Thiere
fast immer auch mehr oder minder gleichgiltig gegen die
Leiden der Mitmenschen macht.

R ä t h s e l.
Du, der auf Gleichnißreden sich versieht,

O sprich, auf wen mein buntes Gleichnis geht?
Ein Cactus, blnthenloS, der nichts als sticht:

Wem bangt vor Stacheln, der berühr ihn nicht.
Ein Regenguß, vor dem kein Schirm euch schützt.

Den ins Gesicht ein eisiger Wind euch spritzt.
Ein Sonnenstich, der aufs Gehirn euch brennt,

Für den der Klügste keine» Schatten kennt
Ein Klapperwerk, durch Galle stets erfrischt.

Das härter als ein Flegel drischt.
Ein Herr, dcr wohl verdiente, Magd zu sevn.

Zum Knecht unbrauchbar und der Magd zur Pein.
Ein Bär, der Kette los, der furchtbar brummt,

Vor dessen Lärm der Dountr selbst verstummt.
Ein Aetna, welcher Flammen speit und Gift.

Wohl dem, der stiehl, eh' ihn die Lava trifft.
Es kam als Meisterstück ans Gottes Hand,

Der Teufel zwar isls nicht, doch ihm verwandt,
Auflösung der Homonyme in Nro . 41:

Frost, Rost, Ost, St ., T.
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